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Auffälligkeiten im Trinkwasser zeitnah detektieren 
mit modernen mikrobiologischen Messungen 

Trinkwasserversorger und Mineralbrunnenbetriebe sind trotz eng-
maschiger mikrobiologischer Untersuchungen immer wieder 

von Verunreinigungen betroffen. Mitte Juli 2025 haben in Deutsch-
land und Österreich mindestens sechs Wasserversorger Abkochan-
weisungen ausgesprochen und zwei Mineralbrunnenbetriebe Rück-
rufe von mikrobiologisch belastetem Mineralwasser ausgerufen. 
Mineralbrunnenbetriebe und Wasserversorger mit Quellwasser 
haben ähnliche Prozesse und wenden ähnliche Verfahren an, um 
mikrobiologische Verunreinigungen zu detektieren. Allerdings zei-
gen die (mehrfach) täglich durchgeführten mikrobiologischen 
Untersuchungen am Point of Use nicht immer sofort Verkeimun-
gen an. Moderne Messmethoden, die den mikrobiologischen 

Stoffwechsel oder die Anzahl lebender Zellen messen, sind in der 
Lage, in kürzester Zeit und z.  T. auch vollautomatisch geringste 
mikrobiologische Aktivitäten bzw. Veränderungen zu erkennen 
und können so helfen, Rückrufe und Abkochanweisungen zu re-
duzieren ggf. Vollständig zu eliminieren.

Moderne Messmethoden im Test
Im Projekt TRINKControl des DVGW wurde in der Aufbereitung 
von Trinkwasser sichtbar, dass bei Erreichen der Koloniezahl 0 KBE 
die modernen Messmethoden in der weitergehenden Reinigung 
noch eine Reduktion der Bakterien um den Faktor > 1000 detek-
tieren können. [1] 
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Hygiene im Trinkwasserbereich ist kein statischer Zustand, sondern ein kontinuierlicher Prozess – tech-
nisch, organisatorisch und regulatorisch. In Zeiten wachsender Anforderungen durch Klimawandel, 
neue Erreger und alternde Infrastrukturen rücken Prävention und Überwachung mehr denn je in 
den Fokus. In dieser Ausgabe beleuchten wir aktuelle Entwicklungen in der Trinkwasserhygiene: 
von Legionellenmanagement über mikrobiologische Monitoring-Strategien bis hin zur hygieni-
schen Speicherung und Versorgung. Experten berichten aus Praxis und Forschung – für ein sicheres 
Trinkwasser heute und morgen.
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Praktische Erfahrungen in Wasserversorgungen und Mineralbrun-
nenbetrieben zeigen auch die umgekehrte Situation: Dort werden 
Aufkeimungen von den modernen Messmethoden deutlich frü-
her erkannt als durch die traditionellen Kulturmethoden.  
Die nachfolgenden Praxis-Beispiele sollen zeigen, wie moderne 
Methoden helfen können Aufkeimungen frühzeitig zu detektieren 
und so den hygienisch optimalen Zustand unserer Anlagen si-
cherstellen können:

Beispiel 1: Wasserwerk Mörscher Wald der Wasser-
versorgung Karlsruhe
Seit Januar 2024 wird der Ausgang des Wasserwerkes kontinuier-
lich überwacht. Jegliche Abweichung der mikrobiologischen Was-
serqualität wird sofort detektiert (Bild 1). Die zusätzlichen manuel-
len Messungen aus dem ganzen Verteilnetz zeigen deutlich, wo 

genau welche Veränderungen der mikrobiologischen Aktivität 
stattfinden. Außergewöhnliche Abweichungen können dadurch 
direkt ermittelt werden. Am Wasserwerksausgang werden übli-
cherweise Werte zwischen 6.5 und 7.4  µU/100ml gemessen 
(Bild 2). Das entspricht sehr sauberem Trinkwasser, bei welchem 
üblicherweise keine Kolonien auf DEV Agar nachzuweisen sind.
Die Ergebnisse zeigen, dass Stellen mit deutlich höherer mikro-
biologischer Aktivität von den klassischen koloniebildenden 
Messmethoden nicht unbedingt detektiert werden. Genau diese 
Punkte können ursächlich sein für spätere Abkochanweisungen.

Beispiel 2: Mineralbrunnenbetrieb mit dem Wasser-
weg Quelle – Enteisung – Sandfilter – Tank –  
Flaschenabfüllung
Über Monate hinweg wurde der Wasserweg parallel mit der klassi-
schen Mikrobiologie und einem Messgerät vom Typ Enzymatische 

Bild 3: Echtzeit Bakterienüberwachung mit Auswertungen im 
Sekunden Takt

Bild 2: Erfahrungswerte der Enzymaktivität alkalischer Phosphata-
se und Vergleiche mit Plattentests. ALP Enzymaktivität µU/100 ml

Bild 4: Bakterien Peaks an der Abfüllung mit nur wenigen Minuten Dauer
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Stoffwechselaktivität gemessen. Schon früh zeigte die Messung 
der Stoffwechselaktivität zeitweilige Aufkeimungen bis hin zu 
Werten oberhalb 15 µU/100 ml, welche sich in der ganzen Anlage 
fortpflanzten. Erst spät wurden mit den klassischen Methoden 
punktuell Verunreinigungen detektiert (Bild 5). Diese Situationen 
bergen die Gefahr, dass plötzlich zulässige Grenzwerte überschrit-
ten und Rückrufe eingeleitet werden müssen.
Zum Schutz vor Rückrufen wurde eine zusätzliche Echtzeit- 
Bakterienmessung mit einer Messrate von wenigen Sekunden di-
rekt an der Flaschenabfüllung installiert. Diese zeigte kurze und 
starke Ausschläge mikrobiologischer Aktivitäten (Bild 3, Bild 4), wel-
che die Flaschenabfüllung direkt stoppen und das Wasser verwer-
fen konnte. Zufällig konnten diese Aktivitäten mit einem manuellen 
Stoffwechselmessgerät (Bild 6) noch zusätzlich bestätigt werden. 
Diese kurzen Ausschläge können mit klassischen manuellen Me-
thoden nicht systematisch detektiert werden. Sie finden sowohl in 
Wasseraufbereitungen als auch in Mineralbrunnenbetrieben statt 
und sind eine Ursache für spätere Grenzwertüberschreitungen mit 
der möglichen Folge von Abkochanweisungen und Rückrufen.

Beispiel 3: Manuelle Kontrolle der Quellen und ausge-
wählter Punkte im gesamten Verteilnetz
Mit einem manuellen Messgerät vom Typ Matipi kann innerhalb 
von zwei Minuten die mikrobiologische Stoffwechselaktivität an 
einem Messort ermittelt werden. In diesem Beispiel hat die Saga-

mo AG eine UV Anlage an einem Hochbehälter geprüft. Dabei 
wurde 0.1 pg ATP/ml vor der UV-Desinfektion ermittelt. Dies ent-
spricht sehr sauberem Trinkwasser, bei welchem Werte zwischen 
0.1 und 0.35pgATP/ml zu erwarten sind.  
An einem Wasserhahn im Betriebsgebäude wurden 0.33  pq 
und an einem öffentlichen Trinkbrunnen 1.4 pg ATP/ml ermit-
telt. Dieser Trinkbrunnen wird nun gereinigt und engmaschig 
überwacht.

Legionellen
Legionellen sind in vielen Bereichen der Wasserverteilung und 
Wassernutzung ein wichtiger Parameter. Traditionelle Methoden 
benötigen oftmals zehn Tage und können VBNC-Bakterien nicht 
detektieren.
Der neue Elisa basierte Susan Legionellentest ist in der Lage, inner-
halb von 40 Minuten die Anzahl an Legionellen je Serogruppe 
auszuwerten [2]. Beim Elisa Verfahren werden Antikörper einge-
setzt, welche die jeweiligen Bakterien binden. Durch Zugabe von 
Substrat wird dann durch die vorhandenen Enzyme eine Färbung 
erzeugt, welche proportional zur Anzahl der Bakterien ist. 
Durch vorhergehende Messungen mit anderen schnellen Me-
thoden kann z.  B. innerhalb von zwei Minuten bestimmt wer-
den, ob überhaupt die Chance besteht, dass Legionellen vor-
handen sind.

Schlussbemerkung
Die hier aufgeführten Methoden ermöglichen Anlagenbetrei-
bern eine schnelle und präzise Bestimmung der mikrobiologi-
schen Wasserqualität. Sie ergänzen klassische koloniebildende 
Verfahren und helfen somit, Kontaminationen frühzeitig zu er-
kennen und eine Verkeimung von Anlagen zu vermeiden.
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Bild 6: Manuelle Überprüfung der mikrobiologischen Wasserquali-
tät an einem Hochbehälter mit Matipi

Bild 5: Aufkeimungen an einer Quelle, welche von Plattentests nicht detektiert wurden. ALP Enzymaktivität µU/100 ml.


